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B . H o ch o fe n -E rz e u g n is s e .
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Die Lehren von der Erdölbildung.
Dargestellt von Ot to Lang.

(Schlufs.)

Von nicht geringerer W ichtigkeit als der Verfolg de» 
Substanzwechsels ist aber zweifellos die Feststellung der 
äufseren Bedingungen, unter denen jener stattfindet; hier 
treffen wir meines Erachtens sogar auf den „Brennpunkt 
aller Erdölbildungstheorieen". Dies scheiut von chemischer 
Seite nicht so sehr empfunden zu werden und ist sogar 
zu befürchten, dafs darüber, was vor allem not thut zu 
ermitteln, das Verständnis zwischen Chemikern UDd Geologen 
schwinde. W enn Engler immer und immer wieder betont, 
dafs ihm die Destillationen gelungen seien ohne dafs Kohle 
sich ausscheide und dafs hierzu (sow ie  auch zur Ver­
meidung einer unzenetzten Ueberdestillation der Fette) 
Ueberdruck von nöten sei, so möchte ieh den Wert dieser 
Ermittlung an sich durchaus nicht verkleinern oder be­
zweifeln, aber von v ie l gröfserer W ichtigkeit ist meines 
Erachtens ein Punkt, über den Engler leicht hinwegzugleiten  
strebt: die Feststellung der Minimal-Temperatur, bei welcher 
Erdölbildung einzutreten vermag. Engler selbst hat sein 
künstliches Rohpetroleum nur bei Anwendung bedeutender 
Wärmesteigerung erhalten; trotzdem erklärt er letztere für 
nicht wesentlich; die Um wandlung könne seines Erachtens 
auch „ohne eigentlich pyrogenen Prozefs" und „unter dem 
Einflufs von Druck allein" vor sich gehen.

W elche Faktoren ruft nun EDgler zur Hülfe, um die bei 
der künstlichen Darstellung angewandte Erhitzung für den 
natürlichen Prozefs unnötig erscheinen zu lassen? Bekanntlich 
hat Ochsenius, von der gewöhnlichen, aber doch eben nicht 
stets vorhandenen 12)  Vergesellschaftung von Erdöl mit Salz 
ausgehend, die Erdölbildung aus animalischen Resten ohne 
Erhitzung der E inw iikung von Mutterlaugensalzen zu­
geschrieben; da nach seinen Berichten letztere auch in 
ändern Fällen chemische Umsetzungen und Bildungen be­
wirken, welche w ir in  ihrer Abwesenheit nur unter A n­
wendung von Temperatursteigerungen erzielen, so ist diese 
Behauptung nicht kurzer Hand abzuweisen; zu ihrer An­
erkennung würde aber nötig sein, dafs innerhalb der Dar- 
stellbarkeit liegende Versuche die Hypothese kräftigten. 
Solche Versuche hat nun Engler, w ie er m itteilt, ausgeführt, 
aber sie sind nicht nach W unsch ausgefallen, „w as jedoch  
nicht ausschliefst, dafs eine Variation der Versuche bessere 
Resultate ergiebt. So lange aber", fügt er hinzu, „ein 
die Kohlenwasserstoffbildung aus Thierfett begünstigender 
Einflufs der Mutterlaugensalze nicht konstatiert ist, kann 
ich mich nicht dazu entschliefsen, einer so w eit ins Detail 
gehenden, durch keine Analogie chemischer E inw iikung und 
Umsetzung gestützten Hypothese beizutreten." Ebenso 
weist er die Hülfe von Bertels zurück, der das modernste 
Mittel, die Bakterien, herbei bemüht.

u ) Vergl. Höfer, Erdöl, S. 86; — auch bei einem Erdöl­
vorkommen in der Nähe von Braunschweig wird von Salzwasser
nicht berichtet,

Unter diesen Umständen bleibt denn Engler kein anderer 
Ausweg als zu den bei geologischen Hypothesen gewöhnlichen  
Aushülfsmitteln sehr grofsen Druckes und sehr langer Zeit­
räum e; deu Druck läfst er durch normale oder gewaltsame 
Ueberlagerung von Gesteinsmassen bewirken, wobei ein­
tretende Temperatursteigerungen 13)  der Umsetzung förderlich 
sein könnten, für diese aber doch eben nicht notwendig 
wären; für den günstigen Einflufs der Zeit beruft sich 
Engler auf Jünemanns schon erwähntes Fettsäurebildungs- 
Experiment und würde auch mit wohl noch mehr Eindruck 
auf ihre W irkung bei der Mineralkohlenbildung haben hin- 
weisen können. Den Gebrauch dieser wichtigen Inventar­
stücke aus dem geologischen Arsenale kann man Engler 
gewifs nicht verdenken; es ist aber zu bemerken, dafs 
dieselben eben doch nicht alles vermögen. Gewifs wird 
jeder Geologe bereit sein, von dem bei der künstlichen 
Darstellung von Rohpetroleum benötigten 3 6 5  — 4 2 0  Grad 
Wärme für die bei dem natürlichen Prozesse nötige 
Minimaltemperatur in Rücksicht auf unter Umständen er­
höhten Druck und verlängerte Dauer einen beträchtlichen 
Abstrich zu machen; aber es fragt sich eben, wie be­
deutend diese Reduktion sein darf. W ie Höfcr angiebt14)  
bestimmt Krämer die Bildungs-Temperatur auf „entschieden 
geringer, als es die schwächste Rotglut ist", E. Orton 
nimmt weniger als 2 0 0  Grad C. für seine „spontane 
Destillation" an, und Daubröe hat zu seinem bekannten 
Experiment doch sicher mehr als 1 0 0  Grad Wärme bedurft. 
Daraufhin eine erhebliche Wärmesteigeiung als unwesentlich 
gleich vö llig  zu eliminieren, dürfte aber doch nicht statt­
haft sein. Zn ersehen ist jedoch hieraus, w ie nötig und 
herbeizuwünschen Versuche und Ermittlungen sind , die 
uns wenigstens als Anhalt dienen können bei der Schätzung, 
welche Reduktionen an der Destillationshitze heim Experimente 
erlaubt sind, um die Minimaltemperatur für die natürliche 
Erdölbildung unter günstigsten Umständen zu erhalten. Es 
liegt doch w ohl innerhalb der Ausführungsmöglichkeit für 
die Destillations-Versuche, die Druck-Gröfsen variieren zu 
lassen, um zu ermitteln, inw iew eit dieselben auch abweichende 
Temperaturen erfordern, oder umgekehrt die Druckhöhen 
zu suchen. So lange aber der Beweis nicht geliefert 
ist, dafs die erforderliche Minimaltemperatur wahrscheinlich 
noch beträchtlich unter 1 0 0  Grad herabzusetzen ist, darf 
wohl die Erdölbildungstheorie, welche die Mitwirkung einer 
erheblichen W ärmesteigerung als unwesentlich ablehnt,

Für die Folgerichtigkeit einer Wärmeerhöliung, die einer 
Gesteinsmasse seitens der Erdwärme infolge normaler Ueberlagerung 
zu teil wird, führt Engler als Autorität Dorn an, während doch der 
Ursprung des Gedankens über Lyell und John Herschel bis zu 
Hutton zurückzuverfolgen sein dürfte. Da jener zu unerwarteter 
Ehrung gelangte Name in weiteren geologischen Kreisen ganz un­
bekannt sein dürfte, so sei hier erwähnt, dafs Dorn Dozent der 
Technologie in Tübingen war, im Beginn der 70 er Jahre ein 
württemhergisches Patent auf Ansnutzung der bituminösen Lias­
schiefer durch Regenerativfeuerung erwarb und für daren Einführung 
in Wort und Schrift („Neue württemb. Salinen,“ 1875) sehr 
thätig war.

« )  a. a. O., S. 124.
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d ie  A n e r k e n n u n g  n i c h t  b e a n s p r u c h e n ,  dafs  s i e  
w i s s e n s c h a f t l i c h  b e g r ü n d e t  se i .

Es ist aber nicht nur der Mangel hinreichender Be­
gründung jener Theorie zum Vorwurf zu machen, sondern 
ihr widersprechen auch geradezu mehrere geologische 

Verhältnisse.
ZuDächst nämlioh das Expansionsbedürfnis und der 

Wandertrieb, welchen das neugebildete Erdöl ersichtlich 
besessen hat. Wir «ehen ja z. B. in den Karpathen, dals, 
wie oben erwähnt, mürbe Sandsteine von benachbarten 
bituminösen Schiefern aus mit Oel durchtränkt (imprägniert) 
worden sind. Diese Durchtränkung widerspricht einer Erd­
ölbildung ohne Destillation geradezu. Woher sollte denn 
bei letzterer, die in Parallele zu stellen ist mit der Ent­
stehungsweise der Mineralkohlen, wo mit fortschreitender 
Verkohlung eine Reduktion des Gesteinskörpers verbunden 
ist, das Ausdehnungsbedürfnis kommen? Nach Englers Er­
mittlung liefern ja  die in der Ablagerung enthaltenen 
Fettsäuren nur 7 5  pCt. Erdöl, die doch wohl innerhalb 
desselben Gesteinskörpers Raum genug und nicht nötig 
hätten auszuwandern; und solche Auswanderung erscheint 
noch rätselhafter in Rücksicht auf die bituminösen Schiefer 
und thonigen Gesteine, welche als Geburtsstätten des 
Petroleums zunächst in Betracht zu ziehen sind, da erfahrungs- 
gemäfs aus diesen das Oel herauszuziehen ungemein schwierig 
ist. So verführerisch einfach also auch die Idee ist, dafs 
auf wesentlich gleiche W eise wie aus Cellulose Kohle, so 
aus Fetten Erdöl entstehe, so unberechtigt erscheint sie 
doch ehen schon in Anbetracht des notwendig anzunehmenden 
Expansions- und Wandertriebs des neugebildeten Erdöls.

Diesem müssen wir es ja  auch zuschreiben, dafs sich 
das Erdöl nicht selten in Massen auf sekundärer Lager­
stätte findet, denn ein Hinausdrängen des Oels durch Wasser 
oder ein Hinausquetschen durch Gebirgsdruck dafür haftbar 
zu machen, wird in anbetracht der Mengenverhältnisse und 
sonstiger Umstände nicht gelingen. Die massige Ablagerung 
des Oels auf sekundärer Lagerstätte wird man aber nicht 
bestreiten können; zunächst ist da an diejenigen Spaltenraum- 
Oellager zu erinnern, welche eine industrielle Ausbeute 
erlauben, z. B. iu Ohio - V irgin ien15) . Dann sind aber 
auch viele Gesteinsablagerungen mit reicher Oelführung 
von derartiger Beschaffenheit, dafs ihre Deutung als 
„primäre Erdöllagerstätte“ verwundern mufs. Nach obiger 
Darlegung über die einzig annehmbare Kombination von 
Umständen zur Ermöglichung von Ablagerungen, in welchen 
für reichliche Erdölbildung genügende Fettmengen enthalten 
sind, darf man wohl das Verlangen stellen, dafs diejenigen 
Forscher, welche Kalksteine oder Sandsteine, Sande und 
Konglomerate, insbesondere solche, welche wie die Oel- 
sande Pennsylvaniens sich als Seichtwassergebilde darstellen 
und desto mehr Oel führen, je  gröber ihre Konstituenten 
s in d 16) ,  für primäre Lagerstatten erklären, erst deren Ent­
stehung als solche begreiflich und wahrscheinlich machen.

Solche Deutung möchte ich auch für die Oelsande des 
Unter-Elsafs entschieden bestreiten. Nach den Schilderungen 
von Jasper17)  und L. van W erwecke18)  bilden dieselben 
seltener (bei Schwabweiler) normale Schichtkörper, sondern 
meist vermutlich der einstigen Uferlinie parallel gestreckte,

iS) H öfer, P e tro l.-In d u str ie  1877, S. 76.
16j Höfer, P e tro l.-In d u str ie  S. 59.
*7)  V orkom m en v. E rdö l im  U nter-E lsafs. S trafsburg  1890, und  

diese Z e itsc h rift 1895, Nr. 13,
18) Zeitschr. f. prait. Geologie 1895, Märzheft,

oft verbogene und sich gabelnde Lagerstreifen von lin sen­
förmigem Querschnitte (b e i 0 , 5 - 2  ra gewöhnlicher Dicke,
30  m Breite und bis 8 0 0  m L änge); sie sind in ver­
schiedenen Niveaus, von denen bei Pecheibronn bislang  
vier bis in 3 3 5  m Tiefe reichende erschlossen sind, ein­
gelagert einem ungeheuren, in seiner Mächtigkeit auf 7 0 0  m 
geschätzten Systeme von Mergeln, das aufser diesen Sand­
lagern und Sandsteinbänken stellenw eise noch Bestandmassen 
von Kalkstein, Faserkalk, Anhydrit und Gips aufweist und 
nicht selten schwefelkieshaltig ist. Die Mergel sind meist 
grau oder graugrün von Farbe, seltener rot oder chokoladen- 
braun, doch kommen auch dolom itische rote vor, welche 
den bekannten bunten Keupermergeln zum Verwechseln  
ähnlich aussehen und wohl auch aus deren Material ent­
standen sind. Dieses ganze Schichtensystem ist als eine 
Ablagerung in einem (unteroligocänen)Süfswassersee bezeichnet, 
der die vom Orte des jetzigen Pfalzburg durch den Kraich- 
gau hinziehende Mulde einnahm und dessen W asser gerade 
während dieser Ablagerungszeit, vermutlich durch aus den 
benachbarten Keuperschichten ausgelaugte Salze beeinflufst, 
brakischen Charakter annahm; es ist von zahlreichen  
Spalten durchsetzt. —  Wären nun, w ie W erwecke b e­
hauptet, diese O e l s a n d e  primäre Oellagerstätten, so könnte 
man die Abtötuug der für die anzuhäufenden Fettmassen 
nötigen Thiere v ielleicht auf den Einflufs der erwähnten 
Salzlösungen zurückführen und wohl auch den auffälligen 
Reichtum au Brom, welchen dort auftretende Mineralwasser 
zeigen, für die Vergiftung heranziehen; demnach müfste mau 
aber doch recht bitumenreiche Mergel daselbst anzutreffen 
erwarten; hiervon wird aber garnichts berichtet, unter den 
vielerlei Mergelarten von dort scheinen gerade die bitu­
minösen zu fehlen; einzig die Oelsande sind nach W erwecke 
„ringsum von einer dunkeln bituminösen, mit Braunkohle 
durchsetzten Mergelzone umschlossen", die demnach wohl 
nur als eine Imprägnationszone von seiten der Oelsande 
aufzufassen sein dürfte. Der wohl zufällige Umstand einer 
reichlichen Einlagerung von Schneckenhäusern in diese 
Zone scheint für W erwecke schon eine für die Oelbildung 
genügende Menge organischer Reste anzudeuten und wenn 
derselbe des weiteren den innigen Zusammenhang zwischen  
Erdöl und Braunkohle (d a  er sonstige Braunkohle aus 
diesem Schichtensystem nicht anführt, hat der Ausspruch 
wohl nur auf die betrachtete Um hüllungszone Beziehung) 
als ein für die Entstehung des Rohöls in diesen Ab­
lagerungen entscheidendes Zeichen deutet, so ist dies wohl 
dahin zu verstehen, dafs seiner Schätzung nach der vor­
handene Druck wie zur Braunkohlenbildung so auch zu 
der des Erdöls genügte. Dieser Druck dürfte für die 
oberen, in 8 0 — 9 0  m Tiefe augetroffenen Oelsande, wenn 
man denjenigen einer 10 m hohen M ergelsäule zu 2 ,5  Atmo­
sphären ansetzt, nicht mehr als etwa 2 0  Atmosphären be­
tragen haben; es wäre nun gewifs interessant, das Urteil 
Englers darüber zu erfahren, ob er diese Verhältnisse für 
eine Erdölbildung ohne W ärmesteigerung und ohne Koks­
rückstand ausreichend hält, wo er doch selbst denselben 
Druck ( 2 0 — 25 Atmosphären) bei 3 6 5 — 4 2 0  Grad Wärme 
an wandte!

Die Bemühungen Werweckes und anderer Elsässer 
Geologen, trotz mangelnder Spuren hinreichend massiger 
Anhäufungen von Thierfetten in diesen Schichten, letztere 
dennoch zu primären Oellagerstätten zu stempeln, müssen 
aber um so mehr verwundern, als die wenigen, tiefer nieder- 
gebrachten Bohrungen übereinstimmend eine ganz un­
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gewöhnlich schnelle, wenn auch nicht gleichmäfsige Wärme- 
zunahme erkennen liefsen; die Temperatur von 6 0 ,6  Grad 
in nur 6 0 0  m Tiefe, die also einer Tiefenstufe von 11, 9  m 
anstatt der allgemeinen von 3 0  m entspricht, reizt ja un­
w illkürlich zur Aunahme eines Destillationsherdes in der Tiefe.

Neben der Beschaffenheit weist bei vielen Lagerstätten 
aber auch noch ihre Lage im Gebirgsbau und ihre An­
ordnung auf ihre sekundäre Erdölführung hin, wenn unter 
einer Anzahl gleichartiger, in einem Niveau vorhandener 
Ablagerungen sich nur diejenigen ölreich zeigen, von denen 
es aus geotektonischen Gründen wahrscheinlich ist, dafs 
von grofser Tiefe aus Spalten bis zu ihnen (beziehungs­
weise nur bis zu ihnen und nicht bis zur Oberfläche) 
reichen. Die wiederholt beobachtete Beschränkung von 
ölreichen Ablagerungen auf die Rückenregionen von Schicliten- 
sätteln, während sich gleichartige Ablagerungen innerhalb 
der Sattelschenkel taub erw eisen ,19)  ist eine Erscheinung, 
welche die kritisierte Theorie schwerlich zu erklären vermag. 
Ich verweise insbesondere auf die pennsylvanischen Oel­
sande; nach Höfers B ericht20)  scheinen dieselben nach 
Form und Einlagerungsweise den oben beschriebenen des 
Unter-Elsafs zu ähneln, und da nun einerseits sie als schmal 
gekennzeichnet sind, andererseits die besonders ölreichen 
von ihnen den Sattelrücken solcher Antiklinalen angehören 
sollen, w elche dem Augenmafse kaum als solche kenntlich  
und erst geodätisch zu ermitteln sind und demnach sehr 
breite Schenkel besitzen müssen, so ist es ganz ausgeschlossen, 
anzunehmen, dafs sich die F lügel der Oelsande bis in die 
Mnldentiefen erstrecken und der Oelreichtum des Rücken­
striches etwa nur den hydrostatischen Verhältnissen (zwischen  
Oel und W asser) innerhalb der einzelnen Oelsande zuzu­
schreiben wäre.

Auch aus diesen Gründen dürfte die Berechtigung zu 
erkennen sein, die Behauptung einer E r d ö l b i l d u  ng o h n e  
E i n t r i t t  e i n e r  W ä r m e s t e i g e r u n g  für wissenschaftlich 
zur Zeit noch u n b e r e c h t i g t  zu erklären und an der Lehre 
von der Destillation des Erdöls (unter allerdings im Ver­
hältnis zu derjenigen bei der künstlichen Produktion sehr 
gemäfsigter Temperatursteigerung) festzuhalten.

lieber die Wasserverhältiiissc des Mansfelder 
Kupferschiefer-Bergbaues und die Erdstörungen 

in der Stadt Eisleben.
Von Geh. Bergrat L e u s c h n e r  in Eislehen. 

(Fortsetzung statt Schlufs.)

Man gewann sehr bald die Auffassung, dafs diese  
enormen Zuflüsse von dem sogenannten salzigen See her­
rühren mufsten, obsehon derselbe ca. 14 km Luftlinie von 
den Otto-Schächten entfernt liegt. Der ganz untrügliche 
Zusammenhang zwischen den Grubenbauen und dem See 
wurde durch sehr sorgfältige und täglich festgestellte Er­

1S) In den Muldentiefsten sollte man der vorauszusetzenden
Spaltenwege halber wiederum reiche Oellager erwarten, doch w erden 
jene aus technischen Gründen (der Uebeihöhung durch Berge 
wegen, während den Sattellinien zumeist Thalzüge entsprechen)
nicht gern aufgesucht und ist deren Lage ja auch sehr schwierig 
genau zu bestimmen, wie das von Paul (Jahrb. d. geol. Keichsanst. 
1881, 139) mitgeteilte Beispiel lehrt. Paul spricht a, a. 0 . den
Wunsch aus, dafs die einschlägigen Verhältnisse der Mu'dentiefsten 
in den Karpathen durch auf Staatskosten auszuführende Bohrungen
untersucht werden möchten.
t  **) Höfers Petroleum-Industrie Nordamerikas 1877, S. 58—63.

mittelungen bewiesen, welche ergaben, dafs das Fallen des 
Sees allemal mit dem Steigen der Zuflüsse in den Schächten 
und umgekehrt im Zusammenhang stand. Man kannte auch 
verschiedene Stellen in dem salzigen See, wo die Wasser 
in gröfsere Tiefen abgehen mufsten, w ie z. B. die Teufe 
und andere. Diese Stellen vermittelten die Verbindung 
mit Schlotten, durch welche der See abfliefsen konnte, wenn 
ihm Gelegenheit gegeben war, mit tieferen Kanälen zum 
Durchschlag zu kommen. Solche Kanäle in Verbindung 
mit diversen Spalten bilden die Schlotten und die porösen 
Schichten (Stinkstein, Asche etc.), deren Existenz, wenigstens 
was die Schlotten betrifft, in der Nähe des Sees und auf 
die Entfernung bis Eisleben durch verschiedene Erdfälle 
thatsächlich erwiesen ist. Schon bei dem Bergbau in oberen 
Sohlen war der Verdacht ausgesprochen worden, dafs die 
Wassermassen der Seen dem Grubenbetrieb zusetzen und 
denselben gefährden dürften. Nachdem die IV. Tiefbausohle 
aufgeschlossen war und mit ihr eine Drucksäule, vom 
früheren Höchstniveau des Sees gerechnet, von 2 7 4  m sich 
ergab, konnte es nicht befremden, dafs man diese Wasser 
in die Gruben bekam, sobald eine Kommunikation vor­
handen war.

D iese Kommunikation war gegeben, als die Seewasser 
durch die von der Natur gebildeten Schlotten und Spalten 
in die allerdings weit entfernten Grubenbaue eindrangen. 
Die Richtigkeit der Auffassung, dafs schliefslich entweder 
der Bergbau aufhören oder der See verschwinden mufste, 
wurde auch von den Staatsbehörden geteilt. Die Folge 
war die Expropriation des Seeterrains und zwar auf Antrag 
der früheren Eigentümer in das Eigentum der Mansfelder 
Gewerkschaft. Im wesentlichen ist auch jetzt das Wasser 
des salzigen Sees fort. Abgesehen von einigen kleinen 
Resten sind 55  M illionen Kubikmeter W asser verschwunden, 
welche in die Baue der Berginspektion I liefen und hier 
auf den Schlüsselstollen gehoben wurdeD.

In dieser Zeitperiode sind auch Störungen in einzelnen  
Teilen des Terrains der Stadt Eisleben beobachtet worden, 
zunächst in dem Gebiet der Zeisingstrafse, wo verschiedene 
Häuser Sprünge und Risse aller Art bekamen, wo man 
auch Erdstöfse erdbebenartig beobachtete von verschiedener 
Stärke und Zahl. Später wurden auch die der Zeising­
strafse benachbarten Stadtteile in Mitleidenschaft gezogen, 
und man kann jetzt auf beiden Seiten der bösen Sieben 
an einzelnen Häusern die Bildung von Rissen beobachten. 
Auch ist durch markscheiderische Messungen, vom Kgl. 
Oberbergamt in Halle veranlafst, festgestellt, dafs einzelne 
T eile des Strafsenterrains sich gesetzt haben oder gesunken 
sind. Die bedeutendsten derartigen Senkungen w ill man 
angeblich in Höhe von 0 ,9 8 3  m in Mitte der Zeisingstrafse 
ermittelt haben.

Nach meiner Meinung ist es richtig, die Störungen in 
der Zeisingstrafse von denjenigen Störungen zu unterscheiden, 
die in anderen Teilen der Stadt an einzelnen Gebäuden 
wahrgenommen werden, und zwar deshalb, w eil der Bau­
grund in ersterer Strafse ein sehr schlechter ist. Es be­
fand sich dort vor dem Häuserbau ein Abladeplatz für 
Schutt von Seiten der Stadt. Dafs solche Abladeplätze 
einen enorm schlechten Baugrund geben, liegt auf der Hand. 
Kommt dazu aber noch die Beobachtung, dafs die Grund­
wasser in diesem Terrain ihren früheren Abflufs verloren 
haben, dadurch, dafs die in älterer Zeit vorhanden gewesenen 
Kanäle allm ählich verfallen sind, dafs der Abflufs, den sie 
hatten, hier die böse Sieben, in ihrem Laufe mehr oder
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weniger abgemauert worden ist, und dafs dadurch die Ver 
bindung zwischen dem qu. Grundwasser und diesem Bache 
erschwert oder verloren gegangen ist, so kann man sich  
in der That nicht wundern, wenn hier Störungen in den 
mehr oder weniger neu gebauten Häusern stattfinden, ins­
besondere in den weniger gut und solide gebauten Häusern, 
zumal die Grundwasser den feinen Schlamm, Asche, kleine  
Sandteile allmählich fortspülen und dadurch Veranlassung 
zu Senkungen geben. Letztere auf Schlottenbrüche zurück- 
zuführen, halte ich überhaupt in diesem T eile des Stadt­
gebietes für unwahrscheinlich, w eil unter den Schuttlagern 
zunächst noch mächtige Thonschichten liegen, welche den 
bunten Sandstein bedecken. Verschiedene Bohrlöcher, die 
man in der Zeisingstrafse hat stofsen lassen, und auch ein 
Versuchsschacht, abgeteuft im Kaiserschen Garten daselbst, 
haben zu keinem Resultat geführt, um nur mit einiger 
Sicherheit behaupten zu können, dafs die Erdstörungen 
ihren Grand in Bewegungen des Gesteins in gröfseren 
Teufen haben. Im Gegenteil beweist das in dem qu. 
Versuchsschacht angelroffene mächtige Thonlager, welches 
wegen der in demselben gefundenen Feuersteine nicht 
älter als tertiär anzuseheu ist, dafs in demselben weder 
Spaltungen noch Biegungen Vorkommen.

Aufserdem w ill ich noch besonders darauf aufmerksam 
machen, dafs in einer Menge von Häusern seit einiger Zeit 
Wasser in den Kellern sich eingefunden haben. Es ist 
kaum glaublich, dafs diese Wasser lediglich stattgefundenen 
Brüchen der Wasserleitungsröhren zuzuschreiben sind. 
Denn wäre dieses der Fall, so müfsten die Wasser ver­
schwinden, wenn sie ausgepumpt sind und die Wasserleitung 
wieder in Ordnung gebracht ist. Das geschieht aber nicht.

Bei Schlottenbrüchen, wie sie uus sowohl im Mans- 
feldischen bekannt sind, als w ie sie auch an vielen anderen 
Stellen im Harz und Thüringer W ald Vorkommen, ist die 
Erscheinung bekannt, dafs der Schlottenbruch zunächst alle 
Wasser von oben nach der Tiefe abführt, und erst später, 
nachdem die gebildeten Spalten und Klüfte sich versetzt 
liaben, die atmosphärischen Zuflüsse Gelegenheit finden, 
sich in dem qu. Bruche entweder für immer oder nur 
vorübergehend wieder anzusammeln.

Die Erscheinung, dafs im vorliegenden Falle alle oberen 
Zuflüsse sich ansammeln, könnte nicht stattfinden, wenn 
überhaupt hier Schlottenbrüche vorlägen, welche sich in 
ihrer Wirkung bis zu Tage erstreckten. Nein, die Grund­
wasser, welche gerade in der Gegend von der Zeisings'rafse 
stark sind, und von dem grofsen reichen Wasserterrain 
herstammen, welches sich nach Kelbra erstreckt, haben 
keinen regulierten Abflufs und müssen sich erst mühsam 
und ohne jede Direktion einen unvollkommenen Abflufs 
nach dem Thale der bösen Sieben bilden. Ware dieses 
Terrain drainiert, so dürften die Störungen, welche jetzt die 
Bewohner der Stadt beängstigen und beschädigen, kaum 
zur Geltung kommen.

Die verschiedenen Senkbrunnen, welche daselbst nieder­
gebracht worden sind, und welche die einzelnen Anwohner 
jahrelang benutzt haben, sind jedenfalls bei dieser Störung 
in der Bewegung der Grundwasser nicht ohne Einflufs ge­
wesen, ebenso w ie das Schliefsen vieler Brunnen und die 
Anreicherung, die dadurch dem Grundwasser zu teil ge­
worden ist. Die früheren Grundwasser lieferten bis zur 
Einrichtung der jetzigen Wasserversorgung von dem 
W . Schacht und von Volkstett (Alteröder Stollen) die Wasser 
zum gewöhnlichen häuslichen Bedarf; diese früher abge­

nommenen Wasser bleiben jetzt im Boden und finden nie lt 
mehr genügende Gelegenheit, in erforderlichem Umfauge 
in das Thal der bösen Sieben abzulaufen.

In Eisleben ist die Bürgerschaft geneigt, dem Mansfelder 
Bergbau die Schuld an den thatsächlich stattfindenden Be­
wegungen des Bodens zuzuschreiben. Ich w ill gar nicht 
bestreiten, dafs mancherlei Beobachtungen diese Annahme 
als möglich erscheinen lassen, wenigstens sow eit nicht das 
Gebiet der Zeisingstrafse in Frage kommt. Es scheint lür 
viele belremdend, wenn man annimmt, dafs die Entwässerung 
eines Sees durch Schächte, welche ca. 1 4  km von dem ­
selben entfernt liegen, überhaupt stattfinden kann. Ich 
habe schon oben hervorgehoben, dafs die mehrere Jahre 
fortgesetzten Beobachtungen ganz unzweifelhaft den Nach­
weis dieses Zusammenhanges insofern geführt haben, als 
das Fallen des Sees g leichzeitig  ein Steigen der Zuflüsse 
in den Schächten zur Folge hatte.

A lle derartigen Erscheinungen müssen sich durch die 
Natur des Gebirges erläutern lassen. Das ist auch hier in 
ausreichendem Mafse der Fall. Ich mufs nochmals folgendes 
hervorheben: Das Vorkommen des Anhydrits in der Zech­
steinformation ist aufserordentlich ausgedehnt. Der Anhydrit 
verwandelt sich ungemein gern in Gips durch Aufnahme 
von Wasser. Dabei nimmt der Gips ungefähr 1 3 3  Raum­
teile von 1 0 0  Teilen Anhydrit ein, d. h. sein Volumen 
vermehrt sich um ca. 33  °/o in einer nicht zn ändernden 
vollkommen unbezwingbaren W eise. D iese Veränderungen 
finden noch heute statt und werden so lange dauern, bis 
aller Anhydrit in  Gips verwandelt ist. Dafs aber eine so 
grofse Volumenveränderung nicht ohne eine an sich a ll­
mählich eintretende Verschiebung der bezüglichen Lagerungs­
schichten denkbar ist, darüber kann doch kaum jemand 
im Zweifel sein. Mit dieser Verschiebung hängt aber zu­
gleich eine Bildung von zahlreichen Klüften zusammen, 
welche sich sow ohl in dem neugebildeten Gipse, w ie in 
den überliegenden Schichten thatsächlich durchweg beobachten 
lassen. Diese Klüfte, welche häufig in grofse, weit fort­
setzende Spalten übergehen, tragen wesentlich dazu bei, 
die Wasser des Gebirges weithin fortzuführen. Dazu kommt 
aber noch der wesentliche Umstand, dafs das Zechstein­
gebirge oberhalb des Kupferschieferflötzes e in ige Schichten 
führt, als Rauchwacke, Asche, Raustein und Stinkstein, wie 
in der Einleitung bereits erwähnt, w elche sich durch 
Porosität zuweilen in recht bedeutendem Umfang auszeichnen, 
gewissermafsen w ie ein grofser Schwamm sich verhalten, 
ähnlich w ie das Vorkommen von Dolomit in Oberschlesien 
beim Galmeibergbau, und dafs diese Lager offenbar einen 
hervorragenden Einflufs ausüben, der die Fortführung der 
unterirdischen Wasser auf sehr weite Entfernung gestattet. 
Diese porösen Schichten in Verbindung mit den sogenannten 
Schotten und den sie durchsetzenden Spalten können als 
grofsartige Ansammlungsräume für Zuflüsse angesehen werden. 
Sie erklären aber auch sehr einfach die Thatsache, dafs 
so grofse Wasserbecken, w ie der ehem alige salzige See, mit 
weit entfernten Schächten in Verbindung kommen können.

Man hat nun geltend gemacht, die in den letzten Jahren 
so gut wie süfs gewesenen W asser des qu. Sees seien mit 
Hülfe dieser porösen Schichten, Schlotten, Spalten bis zu 
den Bauen der Mansfelder Gewerkschaft vorgedrungen und 
hier auf den Schächten Otto und Ernst als Soole gehoben  
worden Das zur Bildung der Soole erforderliche Salz sei 
auf dem W eg vom See bis zu den Schächten zur Auflösung 
gekommen. V ielleicht seien auch die Schlotten mit Soole



bereits von früheren Steinsalzauflösungen gefüllt gewesen, 
und diese l ü l l ung  sei von den Pumpwerken der Schächte 
mit gehoben worden. Dafs eine Hebung solcher salziger 
W asser stattgefunden hat, ist thatsächlich festgestellt.

(Schlufs folgt.)

Jahresbericht des Vereins für die bergbaulichen 
Interessen Niedersehlesiens für das Jahr 1894.

(Schlufs.)

Das Berggewerbegericht selbst hat im Jahre 1 8 9 4  eine 
Thätigkeit wegen Mangels an Vorlagen noch nicht entfalten 
können.

Auf Grund der Gewerbeordnungs-Novelle haben zu 
Anfang des Jahres 1 8 9 5  die Arbeitsordnungen des Reviers 
mehrfache Abänderungen erfahren. Leider ist hierbei nach 
gesetzlicher Vorschrift die in Niederschlesien von Alters 
her bestandene Verpflichtung der Bergleute, ihre verstorbenen 
Kameraden in feierlicher W eise zur letzten Ruhe zu be­
gleiten, in W egfall gekommen. Diese Begleitung geschah 
stets in bergmännischer Uniform, bei Verunglückten unter 
Vorantritt der uniformierten Bergkapelle, welche auf Kosten 
der Werke gestellt wurde. Es würde in hohem Grade 
bedauert werden müssen, wenn der Fortbestand dieser alten, 
der ganzen Bevölkerung lieb gewordenen Sitte nicht auch 
ohne \  erpflichtung sich durch freie Vereinbarung weiter
aufrecht erhalten liefse. Andernfalls würden die letzten
Reste des Gefühls der Zusammengehörigkeit von Beamten 
und Arbeitern, w elches durch die bergmännische Uniform 
auch äußerlich dargestellt wurde, vollends in Verfall geraten.

Der von dem Durchschnitte aller Arbeiter verdiente 
Lohn betrug abzüglich aller Kassenbeiträge etc. im Jahre 
1 8 9 4  pro Schicht 2 ,3 1  (gegen 2 ,3 3  im Jahre 
1 8 9 3 ) , ist also nahezu unverändert geblieben.

Arbeiter-Entlassungen sind, sov ie l bekannt, in irgend 
erheblicherem Umfange nirgends vorgekommen. Dagegen 
war die Zahl der Feierschichten w ohl höher als im ver­
gangenen Jahre.

Die Leistung betrug pro Kopf und Schicht
1 8 9 4  ..........................................  1 3 ,4 6  Ctr.
1 8 9 3  ........................................... 1 3 ,2 3  „

war also nahezu gleich.
Die Zahl der Empfänger von R eich-Invaliden- und 

Altersrenten nahm im verflossenen Jahre, sow eit dies ohne 
die Grundlage einer Statistik beurteilt werden kann, sehr 
stark zu

Die von dem Reichsversicherungs-Am te von Zeit zu 
Zeit veröffentlichte Höhe der Rentenzahlungen, sowie der 
Deckungs-Kapitalien w eist eine enorme Steigerung auf. Wir 
können diese von der Industrie zu bringenden Opfer 
keineswegs mit der anscheinend an mafsgebender Stelle
empfundenen Genugthuung betrachten, da es bisher an dem 
Aequivalent dafür, der Beruhigung und Sicherung des 
Verhältnisses zwischen Arbeitgebern und Arbeitern, noch 
nahezu vollständig fehlt. Die seit zehn Jahren mit steigender 
Intensität fortgesetzten Bemühungen um die Hebung der Lage 
der Arbeiter, welche nunmehr anfangen unsere Konkurrenz­
fähigkeit gegenüber anderen Ländern ernstlich zu gefährden, 
haben leider die Zufriedenheit der Arbeiterbevölkerung kaum 
befördert; eher dürfte behauptet werden können, dafs deren 
Unzufriedenheit im Zunehmen begriffen ist und wir sind 
der Meinung, dafs dies wohl auch so lange der Fall sein

wird, als von den verschiedensten Seiten den Arbeitern 
unaufhörlich neue Z iele vorgezeichnet werden.

Wir glauben mit vielen Industriezweigen übereinzustimmen, 
wenn wir den W unsch aussprechen, dafs endlich in dieser 
Beziehung ein längerer Stillstand eintreten und von mafs­
gebender Stelle in bestimmter W eise erklärt werden möge, 
dafs zunächst auf die Aufstellung neuer Probleme, wie die 
staatliche Förderung der Arbeiter-Organisationen, Versicherung 
gegen Arbeitslosigkeit etc. entschieden verzichtet werde. 
Wir sind überzeugt, dafs dann allm ählich auch eine heilsame 
Beruhigung in den Arbeiterkreisen eintreten und bei vielen  
die Zufriedenheit wieder einkehren wird, zu welcher sie 
im Vergleich mit den Arbeitern der meisten anderen 
Nationen vollen Grund haben dürften.

Die von vielen Arbeitgebern zum W ohle ihrer Arbeiter 
freiwillig geschaffenen Anstalten und Mafsnahmen werden 
dann auch wohl wieder das Gefühl der Anerkennung und 
Dankbarkeit wecken, welches jetzt nahezu verschwunden zu 
sein scheint.

UI. S t a t i s t i s c h e s .
1. Steinkohlen.

Innerhalb des die Regierungsbezirke Breslau und Liegnitz 
umfassenden niederschlesischen Steinkohlenreviers wurden 
gefördert: 1 8 9 4  3 686  7 0 9  t, 1 8 9 3  3 5 9 6  125  t, mithin 
mehr 9 0  5 8 4  t oder 2 ,5  pCt.

Der Absatz einschliefslich desjenigen an die eigenen 
Koksanstalten betrust: 1 8 9 4  3 2 2 2  6 7 4  t, 1 8 9 3  3 1 2 0 7 1 6  t, 
mithin mehr 101 8 5 8  t oder 3 ,3  pCt.

Der Selbstverbrauch an Kohlen einschliefslich der W asch- 
verlusle betrug: 1 8 9 4  4 1 8  8 8 2  t, 1 8 9 3  4 0 7  3 2 0  t, mithin 
mehr 11 5 6 2  t oder 1 1 , 4  pCt. der Förderung.

D ie Brutto-Einnahm e betrug: 1 8 9 4  2 2  6 3 0  2 4 9  
1 8 9 3  22  9 8 3  2 6 9  mithin weniger 3 5 3  0 2 0

Die Durchschnitts - Einnahme für die Tonne verkaufter 
Kohle stellte sich somit auf 7 ,0 2  gegenüber 7 ,3 7
im Vorjahre, folglich um 0 ,3 5  ^ l . niedriger.

2 . Koks.
Es standen Koksöfen im Betriebe: 1 8 9 4  7 2 3  Stück,

1 8 9 3  681  Stück, mithin mehr 4 2  Stück. An Koks aller 
Art wurden fabriziert: 1 8 9 4  4 0 2  6 2 7  t, 1 8 9 3  3 6 6  1 1 0  t, 
mithin mehr 3 6  5 1 7  t. Das Ausbringen betrug somit
6 9 ,1  pCt. gegenüber 7 0 ,6  im Vorjahre. Der Wert der 
Fabrikation betrug: 1 8 9 4  5 2 9 1  155  1 8 9 3  4 7 9 8 0 7 2 ^ . ,
mithin mehr 4 9 3  0 8 3  Der Durchschnittspreis der
Tonne Koks betrug somit: 1 8 9 4  1 3 ,4  1 8 9 3  1 3 , 11  ^ . ,
mithin mehr 0 ,0 3  ^C.

3 . Gewinnung von Nebenprodukten.
Die W erke, welche bei der Koksfabrikation die Neben­

gewinnung von Theer und schwefelsaurem Ammoniak nach 
dem System Hoffmann-Otto eingerichtet haben, produzierten :
1 8 9 4  4 1 6 8  t Theer im Werte von 95  9 1 5  1 8 9 3  
3 6 7 0  t Theer im Werte von 1 0 3  3 0 4  ^ . ,  mithin mehr: 
4 9 8  t Theer, weniger 7 3 8 9  ^ f e r n e r  1 8 9 4  1 1 2 2  t 
schwefelsaures Ammoniak im Werte von 2 8 2  5 5 4  
1 8 9 3  1 1 4 7  t schwefelsaures Ammoniak im W erte von 
2 4 9  9 7 6  ^¿.

4. Ergebnisse des Kohlenausfuhr-Vereins Sirius.
Der zum Z w eck e , die Ausnahmetarife für Massen­

sendungen dem hiesigen Revier nutzbar zu machen, be­
gründete Kohlenausfuhr-Verein zeigt folgendes Geschäfts­
resultat: Es wurden verfrachtet: Nach Stettin und den gleich­
tarifierten Stationen: 1 8 9 4  9 2 0 2  t Kohlen und Koks, 1 8 9 3
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9 9 9 9  t Kolilen und Koks, mithin weniger 7 9 7  t Kohlen

und Koks. ,  ,
Nach den Stationen Warnsdorf (loco und transitojI un 

Ebersbach (transito) der sächsischen Staatsbahnen: l ö J
16 0 9 6  t Kohlen und Koks, 1 8 9 3  14 155  t Kohlen und 
Koks, mithin mehr: 1941 t Kohlen und Koks.

5. Statistik der maschinellen Einrichtungen.
Es standen 1 8 9 4  im Betriebe 2 9 5  Dampfkessel, 75  

Dampfmaschinen zur Förderung mit 7 1 1 2  Pferdekraften,
7 3  Dampfmaschinen zur Wasserhaltung mit 9 o l 4  Pferde­
kräften; zu sonstigen Zwecken 2 2 0  Dampfmaschinen mit 
4 5 1 3  Pferdekräften.

6 . Arbeiter-Verhältnisse.
Die Gesamtzahl der auf den niederschlesischen Stein­

kohlenbergwerken beschäftigten Arbeiter betrug. 1 8 9 4
17 9 0 6 , 1 8 9 3  17 8 2 8 , mithin mehr 7 8 . Der Gesamtbetrag 
der an die Arbeiter sämtlicher Kategorieen ausgezahlten
Löhne betrug: 1 8 9 4  1 3 5 2 6  3 9 0  1 8 9 3  1 3 5 4 3 6 0 1  ^«.,
mithin weniger 17 211  J t.  Es resultiert hieraus ein 
jährlicher Netto-Verdienst 1 8 9 4  in Höhe von 7 5 5  J t., 
1 8 9 3  in Höhe von 7 5 9  J t ., mithin weniger 4 J t.  Die 
Jahresleistung pro Kopf betrug: 1 8 9 4  2 0 6  t, 1 8 9 3  201 t, 
1 8 9 2  191 t, 1891 196  t, 1 8 9 0  196  t, 1 8 8 9  2 1 8  t,
1 8 8 8  2 2 6  t.

Unter dem Kapitel „ S o n s t i g e  V e r e i n s t h ä t i g k e i t "  
lesen wir:

Auch im verflossenen Jahre war dem Vorstande wieder­
holt Anlafs gegeben, sich mit Steuerfragen zu beschäftigen.

Der leichteren Orientierung wegen wurde eine Zusammen­
stellung der für die Bergwerke wichtigsten Entscheidungen 
des Oberverwaltungsgerichts in Staats -  Einkommen- und 
Kommunalsteuersachen angefertigt Ueber das Ergänzungs­
steuergesetz wurde ebenfalls ein orientierender Bericht 
vorgelegt.

Besondere Aufmerksamkeit nimmt das am 1. April 
d. J. in Geltung tretende Kommunalsteuergesetz in Anspruch. 
Wie in Westfalen und anderen Industriegegenden ist auch 
hier vereinzelt der Gedanke aufgetaucht, bei der Kommunal­
besteuerung der industriellen Anlagen die Kopfzahl der in 
denselben beschäftigten Arbeiter zum Anhalten zu nehmen. 
Das Gesetz läfst der kommunalen Steuerpolitik einen so 
weiten Spielraum , dafs die Steuersysteme benachbarter 
Gemeinden voneinander vollständig abweichen können. Da 
die Bergwerke meist in einer gröfseren Anzahl von Ge­
meinden, seien es Betriebs- oder Wohngemeinden, steuer­
pflichtig sind, so ist vorauszusehen, dafs eine Menge 
Konflikte entstehen werden und dafs die Bearbeitung der 
Steuersachen den Verwaltungen noch mehr Schwierigkeit 
verursachen wird, als dies bisher schon der Fall war.

Der im Vorberichte erwähnte Rekurs der Vereinswerke 
gegen die seitens der Bergbehörde erhobenen Beanstandungen 
der Arbeitsordnung ist in allen Instanzen erfolglos geblieben 
und mufsten daher die verlangten Abänderungen mit Beginn 
dieses Jahres eingeführt werden.

Für die W ahl der Beisitzer zum Berggewerbegericht
aus dem Stande der Arbeitgeber wurde von dem Vorstande
eine Liste aufgestellt und den Wahlberechtigten empfohlen. 
Als Termin des Inkrafttretens des Berggewerbegerichts ist 
der 1. Sept. festgesetzt worden.

Die Vorschriften der Gewerbeordnung über die Sonntags­
ruhe sind auch im verflossenen Jahre für die Bergwerke
noch nicht in Kraft getreten.

Die Innebehaltung eines T eils des Lohns Minderjährige 
bezw. die Ablieferung desselben an Eltern und Vormun er 
ist auch im Vorjahre von verschiedenen Seiten in Erwägung 
gezogen werden; so haben sich z. B. die M itglieder des
Berggewerbegerichts Dortmund damit beschäftigt; es ist uns
jedoch nicht bekannt geworden, mit welchem  Ergebnisse 
Zur Ausführung scheint eine entsprechende Einrichtung noch 
nirgends gekommen zu sein, nur der Deutsche Braunkohlen- 
Industrie-Verein beschlofs, im Kreise Zeitz einen Versuch 
damit zu machen. Ueberall scheint man an den grofsen 
Schwierigkeiten und der Verantwortung, sow ie an sonstigen 
nicht unwahrscheinlichen Nachteilen, w elche die fraglic e 
Einrichtung für die W erke und für die Arbeiter mit sich 
führen könnte, Anstofs zu nehmen. V ielle ich t würde die 
Vorschrift des §. 119  a der Gewerbeordnung, welche von 
der gewifs zu billigenden Absicht eingegeben ist, die 
minderjährigen Arbeiter an bessere Verwendung ihres 
Lohnes und an gröfsere Sparsamkeit zu gewöhnen, leichter 
durchgeführt werden können, wenn der innebehaltene T eil 
des Lohnes, anstatt an die Eltern oder Vormünder, an eine 
Kreis- oder sonstige Sparkasse abgeführt werden durfte. 
Dasselbe wäre dann den Eigentümern vollkommen sicher 
gestellt, letztere wüfsten jederzeit, w ieviel sie besitzen und 
der Antrieb zum Erwerben und Sparen bliebe somit bestehen. 
Die Abhebung bei der Sparkasse dürfte natürlich nur unter 
gewissen Vorschriften zulässig sein.

Dem Vorstande wurde Gelegenheit gegeben, sich übei 
den eventl Erlafs einer Polizeiverordnung, betreffend die 
Ausbildung der Bergarbeiter zum Zwecke der Verhütung 
von Unfällen, in Anlehnung an die Berg-Polizei-Verordnung  
vom 28 . Mai v. J . für den Oberbergamtsbezirk Dortmund, 
auszusprechen. Da in unserem Revier von je  her an dem 
allmählichen Aufsteigen von einer Arbeiterkategorie zur ändern, 
und zwar mit der Zwischenstufe der Lehrhäuer, festgehalten 
worden ist, so konnte der Vorstand ein Bedürfnis für die 
erwähnte B erg-Polizei-Verordnung nicht anerkennen.

Zu dem Entwürfe einer B erg-Polizei-V erordnung über 
die Anschaffung, die Aufbewahrung, den Transport, die 
Verausgabung und Verwendung von Sprengstoffen sprach 
sich der Vorstand auf amtliches Erfordern für eine durch­
gängige Erleichterung und Abschwächung der vorgeschlagenen 
Vorschriften aus, w eil andernfalls die Verantwortlichkeit 
der Beamten ins Uebermafs gesteigert werden würde, ohne 
dafs damit der beabsichtigte Zweck mit Sicherheit erreicht 
werden könne. Auf alle Fälle dürften dem hiesigen Reviere 
keine lästigeren Bedingungen auferlegt werden, als anderen 
Bergbau - Bezirken. Die inzwischen erschienene betreffende 
Verordnung für den Oberbergamtsbezirk Dortmund enthält 
nun in der That sehr v iel m ildere Bestimmungen und es 
liegt offenbar kein Grund vor, dieselben für unser Revier 
zu verschärfen, wenn sie in W estfalen dem Zwecke ge­
nügend erscheinen.

Der Vorstand sprach sich ferner gegen die Einführung 
einer Rangierordnung auf den Grubenanschlufsbahnen aus, 
da das Rangieren hier nirgends mit M aschinen geschieht.

Eine Anfrage des Kgl. Oberbergamts Uber die Ver­
sorgung der Bergarbeiter mit Trinkwasser wurde dahin 
beantwortet, dafs im hiesigen Reviere die Bergleute sich 
ganz allgemein kalten Kaffee zur Arbeit mitbringen, sodafs 
ein Bedürfnis zur Beschaffung von Trinkwasser nur bei den 
selten vorkommenden ungewöhnlich warmen Arbeiten vorliegt 
und für diese wird einwandfreies Trinkwasser in besonderen 
Behältern von Tage hereingegeben.
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Der im Laufe des Jahres zur Veröffentlichung gelangte 
Entwurf eines preufsisclien Wasserree,hts wurde im Vorstande 
einer Besprechung unterzogen; von der Anfertigung eines 
schriftlichen Referats wurde jedoch abgesehen, da der Verein 
eine amtliche Aufforderung zur Abgabe eines Gutachtens 
nicht erhalten hat, aufserdem auch der Entwurf in seiner 
jetzigen Form wahrscheinlich zurückgezogen werden wird. 
Mit dem von dem Vereine für die bergbaulichen Interessen 
im Oberbergamtsbezirke Dortmund abgegebenen bezüglichen 
Gutachten befindet sich übrigens der Vorstand in voll­
ständiger Uebereinstimmung.

Zu den verschiedenen Projekten für Neuanlage und 
Verbesserung von Wasserstrafsen Stellung zu nehmen, bot 
sich für den Verein keine unmittelbare Veranlassung. Die­
selben, namentlich aber das Projekt des sogenannten Mittel­
land-Kanals, erzeugen indessen in unserem Revier schon 
jetzt lebhafte Beunruhigung. Wir befinden uns ihnen 
gegenüber in ähnlicher Lage, w ie der Deutsche Braunkohlen- 
Verein, welcher sich in einer Broschüre gegen den Bau des 
Rhein-W eser-Elbe-K anals ausgesprochen hat. Das Absatz­
gebiet unserer Konkurrenz würde durch denM ittellandkanaletc. 
ganz bedrohlich erweitert werden und wir müssen schon 
jetzt den Anspruch erheben, dafs unserem Reviere eventl. 
anderweitig ein ausreichendes Aequivalent geboten wird. 
Auch mufs verlangt werden, dafs bei Festsetzung der 
Kanalgebühren etc. eine angemessene Verzinsung und 
Amortisation des Anlagekapitals ins Auge gefafst wird.

Bei der Erörterung des Entwurfs eines Gesetzes betreffend 
die Abänderung der U n fall-V ersicherungs-G esetze erklärte 
sich der Vorstand im allgem einen gegen eine Vermehrung 
der Unfalllasten, ohne jedoch gegen die Einbeziehung der 
Versicherung dritter Personen eingenommen zu sein. Die 
Verminderung der Spruchbesefzung des Schiedsgerichts und des 
Reichs-Versicherungs-Amtes erachtete er nicht für zweckmäfsig.

Der Verein trat dem Haftpflicht-Schutzverbande deutscher 
Industrieller als M itglied bei.

Die mit verschiedenen Versicherungs-Gesellschaften ge­
führten Verhandlungen zum Zwecke einer weiter reichenden 
Haftpflicht - Versicherung wurden abgebrochen, zum Teil 
wegen der bevorstehenden Abänderung der betreffenden 
Gesetzgebung. —

Auf Antrag des Vereins hat der Kreisausschufs den Amts­
vorstehern des Kreises W aldenburg em pfohlen , bei 
Genehmigung von Neubauten oder gröfseren Reparaturen 
auf Grubenterrain eine ausreichende Verankerung der 
Gebäude vorzuschreiben. Der Kreisausschufs Landeshut 
lehnte ein ähnliches Vorgehen ab.

Gelegentlich der Pläne zur Reform der Handelskammern 
richtete der Verein eine Vorstellung an den Herrn Minister 
mit der Bitte, das W ahlrecht zu denselben den thatsächlichen  
Verhältnissen besser entsprechend zu gestalten, als dies 
gegenwärtig der F all ist.

Ei neman die Kgl. Eisenbahn-Direktion Breslau gerichteten 
Gesuche auf Einführung direkter Billets mit direkter Gepäck­
beförderung von Waldenburg nach Stationen der ober­
schlesischen Eisenbahn wurde vom 1. Ju li ab bereitwilligst 
Folge gegeben.

Mit Eintritt der neuen Eisenbahn -  Organisation am
1. April scheidet unser Verein aus dem Eisenbahn-D irektions­
bezirke Berlin und dem Bezirks - Eisenbahnrat Berlin aus 
und tritt zu dem Bezirke Breslau über.

Der Verein war auch im verflossenen Jahre bei den 
Sitzungen der Bezirks - Eiseubahnräte Berlin und Breslau,

sow ie des Landeseisenbahnrats vertreten; ebenso nahm er 
an der im Februar stattfindenden Wagenbedarfs - Konferenz 
in Breslau teil.

Ein Antrag an die Oberpostdirektion Breslau auf E in­
beziehung der Stadt Landeshut in das Waldenburger 
Telephon netz blieb erfolglos.

Das Kgl. Oberbergamt übersendete dankenswerterweise 
dem Verein allmonatlich einen Ueberdruck der Variations- 
Kurven der magnetischen Warte in Beuthen O./S. zur 
eventuellen Benutzung durch die hiesigen Markscheider.

Mit anderen bergbaulichen Vereinen fand wie früher 
ein angenehmer und lebhafter Verkehr statt.

VII. P e r s o n a l i e n .
Der Verein hatte im verflossenen Jahre den Verlust 

eines um seine Interessen hochverdienten M itgliedes: des 
Fürstlich P lefs’schen Bergwerks -  Direktors Herrn Wegge, 
welcher ganz plötzlich in der Blüte der Jahre am 2 6 . Juni 
durch Tod hinweggerafft wurde, zu beklagen.

Der Vorstand bestand statutengemäfs aus 9 Personen. 
In der am 3 1 . März abgehaltenen Generalversammlung 
wurden für eine dreijährige Periode die Herren Bergwerks­
direktoren Ebeling, Dr. Gruneuberg und Stolz wiedergewählt. 
An Stelle des Herrn Bergwerksdirektor W egge trat Herr 
Bergwerksdirektor Schulte in den Vorstand ein.

Die Rechnungsprüfungskommission bestand aus den 
Herren Generaldirektor Leistikow, Bergrat Zimmermann und 
Oberbergrat Arlt.

D ie Kassenführung ist der Schichtmeisterei der Segen- 
Gottes-Grube in Neu-W eifsstein übertragen worden.

Im Landeseisenbahnrat war der Verein durch Herrn 
Generaldirektor Dr. Ritter, im Bezirkseisenbahnrat Breslau 
durch denselben Herrn und im Bezirkseisenbahnrat Berlin 
durch den Vorsitzenden des Vereins vertreten.

Der Vorstand hielt im Laufe des Jahres 1 8 9 4  2 0  
ordentliche Sitzungen ab.

Technisches.
Die Kohlengruben von Bernissart in Belgien. Diese 2933 ha 

umfassende Konzession liegt auf dem nördlichen Rücken des 
Kohlenbeckens, welches von 0 . nach W. Belgien und Nordfrank­
reich durchzieht ; sie besitzt im äufsersten Westen des belgischen 
Bassinthaies eine gleich günstige Lage wie die Gruben des Centrums 
im Hennegau und wie die von Anzin. Der Absatz wird durch 
Eisenbahnen und Kanäle aufserordentlich erleichtert.

Der Abbau erfolgt gegenwärtig durch drei bedeutende und voll­
kommen ausgerüstete Schächte, die mit zwei Wetterschächten in 
Verbindung stehen. Die Kohlen sind halbfette und fette, und 
werden sehr gesucht; die Flammkohlen eignen sich vorzüglich 
für den Hausbedarf; die Fettkohlen liefern sehr guten Koks, 
dessen Aschegehalt 10 pCt. nicht übersteigt. Aufserdem fabriziert 
man mehrere Brikettarten, die von der Industrie und zu 
häuslichem Bedarf sehr gesucht werden ; diese Produkte werden fast 
ausnahmslos exportiert. Der Schacht I (Négresse) besitzt 3 m 
Durchmesser, ist ganz gemauert und cuveliert und 190 m tief, 
obgleich der jetzige Abbau nur in 110 und 160 m Tiefe erfolgt. 
Die horizontale Fördermaschine ist 60 Pf. stark, die Förderkörbe 
sind zweietagig; das Scheibengerüst ist aus Eisen konstruiert. 
Dieser Schacht diente früher als Wetterschacht und wurde vor zwei 
Jahren zur Förderung eingerichtet. Der Sc hacht III ist 3,5 m weit 
und zerfällt in zwei Abteilungen, für Förderung und Wasserhaltung; 
letztere besorgt eine direkte 350pferd. Maschine; dieselbe, 1845 
von Cockc-rill gebaut, funktioniert noch sehr gut und hebt die 
Wasser aus 356 m Tiefe; der Dampfcylinder besitzt einen Durch­
messer von 1,8 m, die Pumpen einen solchen von 0,45 m und
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3 m Hubhöhe. Zur Förderung dient eine 150 pferd. horizontale 
Zwillingsmaschine mit Ventilsteuerung und veränderlicher Regulator- 
Expansion, die sehr gut und ökonomisch arbeitet. Die Aloeseile 
mit 8  Litzen sind sehr leicht und die Förderkörbe vieretagig; 
der Scheibenbock ist von Eisen und neuerer Konstruktion. Die 
Förderung erfolgt aus der 322-m Sohle und man teuft den Schacht 
weiter, um aus 415 m Tiefe mit einer starken Maschine die Wassei 
aller Schächte zu halten und in 356 und 415 m Tiefe neue Förder­
sohlen anzulegen. Die Gesamtförderung dieses Schachtes kommt 
zu einer sehr einfachen mechanischen Scheideanstalt und Wäsche, 
die in 10 Stunden 700 t verarbeiten kann; diese Anlage befindet 
sich in der Nähe der Brikettfabrik, um so die Produktion aller drei 
Schächte zu konzentrieren.
^  Der Schacht IV ist 3,3 m «eit und hat ein Förder- und ein 
Fahrtrum; in letzterem befindet sich auch die Röhrentour der bei 
240 m eingebauten Pumpe. Die Förderkörbe sind zweietagig, 
aber zu vier Hunden, und laufen an Holzleitungen; die Seile be­
stehen wie überall aus Aloe. Die Fördermaschine ist eine vertikale 
125 pferd. Zwillingsmaschine, welrhe aus 200 und 240 m Tiefe 
hebt. Auf diesem Schacht besteht eine alte Scheideanstalt; sie 
fällt weg, wenn die Seilbahn nach der centralen Scheideanlage 
vollendet ist.

Schacht II, nahe denen I und III, dient ausschliefslich zur 
Ventilation; er ist 3,25 m weit, ganz gemauert und cuveliert und 
zur Fahrung für jene beiden eingerichtet. Der 9 m hohe und 2 m 
breite Guibal wird von einer horizontalen Maschine mit variabler 
Expansion direkt getrieben; dieselbe treibt auch eine Dynamo zur 
Beleuchtung. Auch Schacht V, nahe Nr. IV, dient ausschliefslich 
zur Wetterlosung des letzteren, mittelst eines 7 m hohen und 2 m 
breiten Centrifngalventilators, den eine 40 pferd. vertikale Maschine 
direkt treibt.

1878 schlofs man hier in 322 und 356 m Tiefe in einer Ver­
werfung querschlagsweise in S. von Schacht III ein fossiles Lager 
von bisher unbekanntem Reichtum auf. Das naturwissenschaftliche 
Museum liefs Nachgrabungen anstellen und man sammelte einige 
20 Skelette von Iguanodons, deren Gröfse bis 5 m und deren Länge 
8  bis 10 m erreichte. 4 Krokodile, Schildkröten, 1 Salamander und 
mehrere Tausend Fisch- und Pflanzenreste. 100 000 kg Knochen 
wurden von hier nach Brüssel transportiert. Bisher sind in dem 
Konzessionsfelde 19 bauwürdige Flötze bekannt, deren mittlere 
Mächtigkeit 0,6 m beträgt. Aber nur ein kleiner Feldesteil ist 
gegenwärtig der Länge und der Tiefe nach untersucht und ab­
gebaut; doch, was man kennt, spricht für die Zukunft der Grube 
äufserst günstig. Die Produktion hat sich allmählich bedeutend 
entwickelt; während dieselbe in den Jahren 1882/93 im Mittel 
153 147 t betrug, erreichte sie 1894 bereits 203 713 t. Diese 
Steigerung hat man einer Betriebsänderung zu danken; früher 
arbeitete man mit vielen Bremsbergen und Steigörtern, jetzt mit 
Gestelle und Gegengewicht, welches mindestens zu beiden Seiten 
6 Abbauorte bedient, die 15 m hoch und höchstens 125 m lang 
werden. So spart man bedeutend an Arbeitslöhnen, Holz und 
Unterhaltung; man kann die alten Strecken möglichst vollkommen 
versetzen und den Abbau konzentrieren.

Die Brikettfabrik liegt in der Nähe der centralen Wäsche am 
Schacht I I I ; sie wird durch eine 60 pferd. horizontale Maschine 
betrieben, enthält zwei Pressen für eiförmige Briketts, System Roberts, 
und vier horizontale Pressen, welche grofse Briketts von 3,5 kg und 
solche mit 5 Löchern, 1 kg schwer, machen; eine dieser Pressen 
kann auch kleine volle Briketts von 800 g ohne Theer herstellen. 
Diese letzteren und die durchlochten Steine sind für Zimmerheizung 
sehr beliebt; die vollen, 3 1,'2 kg schweren, eignen sich besonders 
für Industriezwecke, für Lokomotiven und Generatoren. Alle diese 
Produkte enthalten 18—20 pCt. flüchtige Bestandteile und nur 
10—12 pCt Asche. Diese Anlage kann in 10 Stunden 100 t 
eiförmige Stücke, 50 t durchlochte, 100 t Industriebriketts und |

30 t kleine ohne Theer produzieren. Die CopptSeöfen liegen am 
Kanal und in der Nähe der Kohlenverladung; jetzt sind 76 im 
Betrieb, die in 24 Stunden 225 t Koks liefern können. Der Koks 
ist sehr gut und enthält höchstens 10 pCt. Asche, ungeachtet man 
ungewaschene Kohle verwendet.

Die Gesamtbelegschaft beträgt 1250 Personen; Frauen werden 
nur in der Scheideanstalt und bei der Brikettfabrikation beschäftigt. 
Die Gesellschaft hat eigenen Arzt und Apotheke; jeder kranke 
Arbeiter erhält 1 Frcs. und jeder Verletzte 2 Frcs. Krankenlohn, 
und zahlt dafür im Durchschnitt nur 1 Frcs. monatlich. Ohne 
besonderen Beitrag pensioniert die Gesellschaft ihre Arbeiter im 
Alter und bei Invalidität selbst. Unter den Gruben des Hennegaus 
nehmen die von Bernissart einen hohen Rang ein.

(Nach Echo des Mines.)

Magnetischer Erzscheider von B u c h a n a n  (U. S. A. P.
Nr. 531 301 vom 25. Dez. 1894). Auf dem Rahmen R sind zu­
nächst die mit Riemenscheiben versehenen Wellen W montiert. 
Ueber diese Scheiben läuft das Transportband T für das zu
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scheidende Material, welches durch den Beschickungstrichter B zu­
geführt wird. Oberhalb des Transportbandes T ist ein zweites H 
so angeordnet, dafs seine Bewegungsrichtung die des ersten Bandes 
schneidet. Im Innern des Bandkreises H sind Magnete M, mit 
ihren Polen dem unteren Riemenstrange zugekehrt, angebracht- 
Durch die vereinte Wirkung der Transportbänder und Magnete wird 
das magnetisierbare Material nach und nach von der linken Seite 
des breiten Bandes T auf die rechte Seite desselben übergeführt, 
so dafs das Taube links, das Magnetische rechts von demselben 
abfallt. (Zeitschr. f. Elektrotechnik u. Elektrochemie S. 539.)

Marktberichte.
H Kohlenmarkt der Mittelelbe. M a g d e b u r g ,  31. März. 

Der beendigte Monat hat seinem Namen als erstem Frühlingsmonat 
wenig Ehre gemacht. Die Witterung war im ersten Monats-Drittel 
fortgesetzt eine sehr kühle und sank an mehreren Tagen selbst 
bis auf — 5 ® herab, während auch beim Monatsschlufs nur -)- 5 ® 
zu verzeichnen waren. Der Eisaufbruch der Elbe verzögerte sich 
demgemäfs bis fast zur Mitte des Monats und als der Strom dann 
auf der ganzen Linie eisfrei war, und mit den Verladungen be­
gonnen werden konnte, war das letzte Morats - Drittel bereits an­
gebrochen. Indes auch jetzt ermöglichte es sich noch nicht, die 
Ladungen abschwimmen zu lassen, da schon am 24. d. Mts. sich 
Hochwasser einstellte und bis Schlufs des Monats in beständiger 
Zunahme begriffen blieb. So wurde jede Kohlenzufuhr auf dem 
Wasserwege abgeschnitten und da die Nachfragen im P l a t z ­
g e s c h ä f t  für Hausbrand, nachdem die Wintervorräte der Privaten 
infolge des anhaltenden und scharfen Winters inzwischen sich er­
schöpft hatten, gleichzeitig noch lebhafter wurden, so begannen die 
b ö h m i s c h e n  B r a u n k o h l e n  alsbald knapp zu werden. Die 
Strecken der Händler waren binnen kurzem vollständig von Kohlen 
gesäubert und es mufste dann zu bahnweisen Bezügen die Zuflucht
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genommen werden. Die veränderte Bezugsweise machte sich in 
den Preisen, durch Ansteigen derselben auf 70 Pfg. pro Ctr. frei 
Strecke, prompt bemerkbar, und durch diese Erhöhung wurde 
mancher veranlaßt, auf böhmische Braunkohlen zu verzichten und 
zu einheimischen B r a u n k o h  1 e n - B r i k e t t s  überzugehen. Infolge 
dieses Umstandes erzielten die Briketts - Händler im März einen 
Absatz, wie sie ihn von diesem Monat zu hoffen sicher kaum ge­
wagt hatten; eine Preiserhöhung damit für Briketts gleichzeitig zu 
verbinden, machten die gegenseitige Konkurrenz und das Vor­
gerücktsein der Zeit indes nnmöglich.

Im Gr o ß g e s  ch äft  herrschte reges Leben. Es galt, von den 
alten, meist mit W e s t f a l e n  laufenden Abschlüssen eine erhebliche 
Zahl der wichtigsten zu erneuern und es war nach den schon 
früher hervorgetretenen Anzeichen von vomeherein damit zu 
rechnen, daß der Wettbewerb in diesem Jahre ein besonders 
erbitterter sein würde. Von besonderer Leistungsfähigkeit gab 
E n g l a n d  wiederholt deutlichste Beweise, so zwar, daß die 
Notierungen der Hamburger Häuser bezw. ihrer Magdeburger 
Freunde selbst bei Industriellen Staunen erweckten. Es wurden 
z. B. englische Stückkohlen zu 165 .4t. und Gaskohlen gar zu 
150 Jt. pro 10 Tonnen frei Magdeburg offeriert und es läßt sich 
wohl nur durch Vorurteile gegen das Neue und Vorliebe für das 
gewohnte Heizmaterial erklären, daß trotzdem diesen Anerbietungen 
bislang ein breiterer Erfolg versagt geblieben ist. Ein gewisses 
Entgegenkommen der westfälischen Händler, namentlich aber eine 
besondere Aufmerksamkeit derselben für die bedrohten Abnehmer 
mögen zu dieser Thatsache allerdings ebenfalls ein gut Teil bei­
getragen haben. Vorläufig sind die größeren Abschlüsse in der 
Hauptsache wieder prolongiert, während von den kleineren und 
mittleren Abnehmern noch mancher sich zurückhält und erst ab- 
warten möchte, ob nicht ein guter Nachbar erst die Brauchbarkeit 
des so verlockend billig angestellten englischen Konkurrenz-Materials 
festzustellen die Gefälligkeit haben wird. Die Abneigung der 
landwirtschaftlichen Käufer zu eigenen, vielleicht etwas Mühe und 
Risiko bietenden Verbuchen tritt damit manchmal drastisch in die 
Erscheinung. Die Händler in westfälischen Kohlen geben sich 
übrigens auch bezüglich der noch fehlenden Kontrahenten guten 
Aussichten bin und scheinen sogar nicht übel Lust zu haben 
westlich landeinwärts noch mit kleinen Preiserhöhungen hervortreten 
zu wollen, wenigstens läßt ihre bisherige Ausweichung bei a f- 
tauchenden Anfragen diese Folgerung natürlich erscheinen. Bei 
der lebhaften Agitation der englischen Interessenten wird dieser 
Umstand immerhin einige Konsumenten veranlassen, einen Versuch 
zur Emanzipation von den westfälischen Gruben zu unternehmen.

In ob e r s ch le  s is c he n Kohlen finden Verkäufe nur vereinzelt 
und dann ausschließlich bei solchen Händlern statt, welche den 
Erzeugnissen Schlesiens schon seit langem eine besondere Hoch­
schätzung entgegenbringen.

Die Z w i c k a u e r  Gruben, von denen schon am Ende vorigen 
Monats berichtet werden mußte, daß sie bei Erneuerung der 
wenigen hierorts laufenden Abschlüsse anf Widerstand gestoßen 
seien, haben auch inzwischen noch nicht reüssieren können. Die 
Kundschaft wird namentlich von Westfalen umstritten und es dürfte 
fraglich sein, ob die geringen Preisnachlässe, welche Zwickau zu 
bieten geneigt ist, imstande sein werden, einem Verlassen des 
alten Lieferanten vorzubeugen.

Im Großgeschäft in b ö h m i s c h e n  B r a u n k o h l e n  ist zum 
Monatsschluß eine merkliche Bewegung eingetreten und eine 
ganze Zahl Schiffe ist bereits zur baldmöglichen Abladung mit 
einer Frachtrate von 45 Pfg. pro Doppelhektoliter von Außig nach 
Magdeburg engagiert worden. Einstweilen werden die Händler 
aber die momentanen Bedarfsmengen nicht überschreiten, da ihnen 
der Frachtsatz für eine Lagerkomplettierung zu hoch erscheint.

In e i n h e i m i s c h e n  B r a u n k o h l e n  sind die Abschlüsse mit 
den Zuckerfabriken zum überwiegenden Teil perfektiert, wobei die ,

Gruben in den Liefermengen erhebliche Schwankungen zu genehmigen 
sich haben bereit finden müssen.

Der Verkauf an B ra u n k o h ie  n -B  r i ke tt s macht nur lang­
same Fort-chritte, da die Händler die Preise möglichst noch herab­
drücken möchten, die Gruben aber bei den durch den Nachwinter 
fast gänzlich geräumten Beständen derartige Forderungen — vor­
läufig mit Entschiedenheit ablehnen.

D Englischer Eisen- und Erzmarkt. Die erhoffte Auf­
besserung des Eisenmarktes ist immer noch nicht eingetreten, 
doch nimmt man jetzt allgemein an, daß man nun auf einem 
Preisstand angekommen ist, der sich nicht weiter drücken läßt 
und nur Raum nach oben frei läßt.

Middlesbro Hematite 1, 2, 3 wird für prompt zu 41 s. 9  d. 
bis 41 s. 6  d. notiert, für spätere Lieferung verlangt man jedoch 
ca. 6 bis 9 d. mehr, W'estcoarl Hematite kostet 44 «. prompt, 
Cleveland III 34 *. 6  d., prompt 35 t. auf Lieferung.

Ferro-Mangan wird von dem Syndikat zu L . 8 . 12. 6 . gehalten.
Obwohl dieser Preis sehr hoch gedrückt ist, so läßt dieser 

Artikel doch noch ein verhältnismäßig größeres Verdienst als Roh­
eisen, da die Herstellung desselben von nur 4 Werken sozusagen 
monopoliert ist.

Wie wir hören, soll jedoch Ebbw Vale nunmehr die Fabrikation 
von Ferro wieder aufnehmen und auch ein Werk der Westküste 
Vorbereitungen machen, Ferro-Mangan herzustellen, sodaß der 
Preis hierfür noch weiter zurückgehen dürfte, zumal wenn es sich 
um Placierung größerer Ordres handelt.

Spiegeleisen, 20 pCt., wird in Middlesbro zu 62 s. 6 d. ver­
kauft, an der Westküste jedoch 3—6 *. höher gehalten.

Die Preise für Spezial-Eisensorten wie Ferro-Silicon und Silicon- 
Spiegel halten sich gut behauptet; ersteres quotiert 65 s. 6 d., 
Basis lOpCt., letzteres 100 a., Basis 10 pCt. Ferro Chrom wird nur 
von ein oder zwei Werken fabriziert und nicht über ca. 40 pCt. 
erblasen, wofür man ca. 25 L . verlangt.

In Metallen zogen Preise mehr an: Kupfer, english selected
L. 43 bis 43. 10., chili L. 39. 12. 6.; Blei, english Pig. L,. 10. 2. 6 .. 
spanßch 10 L . ; Phosphor-Bronze, alloy A. 72 L ., alloy B. 65 L .; 
Zinn, foreign stoaits L .  63. 17. 6 ., english ingots L . 6 8 . 5. gehalten.’

Erzpreise sind infolge billigerer Frachten und unter dem 
Druck größeren Angebots schwächer. Kaukasisches Erz zu IOV2 »■ 
cif. notiert. Ein neues Manganerz, welc. es in den Markt kommt, 
ist Cassandraerz mit ca. 46/48 pCt. Mangangebalt und sehr niedrig 
in Phosphor, die letzten Ladungen ergaben nur ca. 0,011 pCt.; 
dieses Erz ließe sich schon zu IOV4 >■ liefern.

Milos-Manganerze mit 33—40 pCt. Mangangehalt und ca. 
20—25 pCt. Silica sind zu 7l/2—9 d. erhältlich.

Griechische Manganerze mit max. 0,04 Phosphor zu 14 cif. 
Rotterdam, Basis 25 pCt. Eisen im Trockenen +  25, Basis 17 pCt. 
Mangan +  90, Basis 11 pCt. Silica +  25 notiert.

Phosphorhaltigere Erze stellen sich ca. 2 t. 6 d. billiger.
Italienische Mangan-Eisenerze mit sehr niedrigem Phosphor­

gehalt lassen sich zu ca. 12 1, 6 d. auf obiger Basis liefern, dies 
Erz ist jedoch nicht so stückreich wie die griechischen Erze.

Ca r t h a g e n a - E r z e  zu ca. 16 ». cif. Basis 20 pCt. Eßen +
3 d., Basis 20 pCt. Mangan +  9 d., Basis 11 pCt. Silica + 3  d.
im Trockenen, Bilbao-Erze zu 12 s. cif. Rotterdam, Basis 54 pCt.
Eisen im Trockenen +  3 d., Seripho-Erze und braunes Erz 12 ». 
cif., Basis 50 pCt. Eisen im Feuchten +  3 d., rotes Erz zu 12 s., 
Basis 50 pCt. Eisen und Mangan im Feuchten +  3 d., Porman- 
Erze zu 11 s. 6 d., Basis 50 pCt. Eisen im Feuchten +  3 d., Bedar-Erze 
zu 11 s. 6 d., Basis wie oben, Südspanische Campanil-Erze zu
12 »., 50 pCt. Eisen und Mangan im Feuchten I 3 d.

Von Malaga wird ein sehr hochhaltiges Eisenerz mit ca. 60 pCt. 
Eisen, nur 0,23 pCt. Mangan, niedrig in Silica, jedoch ca. 0,22 pCt. 
Phosphor offeriert, welches sehr stückreich ist und sich infolge 
seines niedrigen Mangangehalts zu Spezial-Eisensorten verwenden
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ließe; dies Erz wäre zu ca. 14 s. 6 d. cif. Rotterdam, Basis 60 pCt. 
+  3 d. im Feuchten käuflich.

Gramatico-Erz, ein griechisches kalkhaltiges Erz, mit ca. pCt. 
Eisen, 3—4 pCt. Mangan und niedrig in Silica zu ca. 11 »■ 6 d., 
Basis 50 pCt. Eisen und Mangan im Feuchten ± 3 d., 8 pCt.
Silica +  3 d. erhältlich.

F ü r  E rze h e rrsch t gegenw ärtig  wenig K a u flu s t, da die m eis en

Werke gedeckt sind.
Britischer Roheisenmarkt. Bericht von H. Bonn ehe ck.  

Mi ddl  e s br o ug h ,  8 . April. Die Monatsausweise für Roheisen 
ergeben eine Zunahme der Vorräte von 11 668 t gegen eine Zu­
nahme von 35 762 t im Februar 1895. /-ooi ■

Von den Hochöfen des Distrikts waren Ende März 90 (92) in 
Thätigkeit, wovon auf Cleveland 48 (49) und auf Hematite etc.
42 (43) gehend.

Es wurden fabriziert an Qualität Cleveland 123 874 (109 869), 
Hematite, Basic und andere Sorten 123 328 (115 942) t ,  total 
247 202 (225 811) t.

D ie  V orräte b e tru g en  E n d e  März 197 946 (189 631) t  in  den 
W arran tlägern , zusam m en 316 823 (305 155), m ith in  eine Z unahm e

von 11  668  t.
Im März 1894 gab es eine Abnahme von 7489 t.
D ie in  K lam m ern  befind lichen  Z ah len  beziehen sich au f den  

M onat F e b ru a r 1895.

Vereine und Versammlungen.
General - Versammlungen. Lug a u e r  S t e i n k o h l e n b a u  

V e r e i n  z uLug a u .  19. April d. J., vormittags 10 Uhr, im Hotel 
„Zur grünen Tanne“ in Zwickau.

A r e n b e r g s c h e A k t i e n - G e s e l l s c h a f t  f ü r  B e r g b a u  und
H ü t t e n b e t r i e b  i n  Essen.  20. April er., nachm. 4 Uhr, i m 
Lokale der Gesellschaft Verein in Essen.

S t e i n k o h l e n b a u v e r e i n  Ka i s e r g r u b e  zu Ger s dor f .  
20. April d. J., vorm. 11 Uhr, im Saale des Gasthauses „Zur 
grünen Tanne“ in Zwickau.

Bo nn e r  B e r g w e r k s -  u n d  H ü t t e n v e r e i n .  20. April er., 
morgens H V 2 Uhr, im Hotel Royal in Bonn.

L u  g a  u - N i e d e r w ü r  s e h n  i t z e r S t e i n k o  h l  e n b a u - V e r e i n .

24. A pril er , im  Seyfarthschen R es tau ran t in  Zw ickau.
S t e i n k o h l e n b a u v e r e i n  Co n c o r d i a  zu N i e d e r - O e l s -  

ni t z  i. E. 27. April d. J., nachm. V24 Uhr, im Hotel „Zur 
grünen Tanne“ in Zwickau.

B e r g b a u g e s e l l s c h a f t H o l l a n d , W a t t e n s c h e i d .  2 7 .April
d. J., nachm. 3 Uhr, im Hotel Hartmann, Berliner Hof, in Essen-Ruhr.

A k t i e n v e r e i n  der Z w i c k . u e r  Bür g e r *  e w_ e r k . c l . a f t  
29. April d. J., vorm. 10 Uhr, im Gasthaus „Zur grünen Tanne 

in Zwickau.

S c h l e s i s c h e  A kt i e n - G e s e 11 s ch a ft  f ür  B e r g b a u  und  
Z i n k h ü t t e n b e t r i e b .  8 . Mai d. J„ vorm. 10 Uhr, im Saale 
des Hotels Monopol zu Breslau.

A p l e r b e c k e r  A k t i en  -  V e r e i n  für B e r g b a u  (Zeche 
Margarethe). 8 . Mai d. J., nachm. 3 Uhr, im Hotel Wenker- 
Paxmann in Dortmund.

Vermischtes.
Personalien. D er tech n . H ü lfsa ib e ite r  b e im  k ö n ig l. Salzam te 

zu Schönebeck, B ergassessor J ä g e r  i s t  a u f  2 J ah re  aus  dem  
S taa tsd ien s t b e u rla u b t w o rd en ; an se in e  S te lle  is t d e r  B ergassessor 

G ö b e l ,  b ish e r in  E is leb en , g e tre ten .
E r n a n n t :  D er B erg re fe ren d ar D r. D a n t z  in  H a lle  zum  B erg­

assessor.
D e r B ergassessor W o n n e b e r g  in  H a lle  is t  a u f  2 J a h re  be­

u r la u b t w orden.
G e s t o r b e n :  D er F ab rik b es itz e r G u s t a v S c h u l z i n  W iesbaden  

im  A lte r von 59 J a h re n . D er V e rs to rb e n e  le b te  b is  vor ku rzem  in  
Bochum , wo er im  A nfang der s iebz iger J a h re  d ie  j e tz t  b e d eu ten d e  
K oh len d estilla tio n san lag e  g rü n d e te . U m  d ie  w estfälische  G esam t- 
In d u s tr ie , besonders den  K o h len b erg b au , m ach te  s ic h  Schu lz  du rch  
sein  energ isches, th a tk rä ftig e s  E in tre te n  fü r d ie  V e rb illig u n g  der 
E isen b ah n frach ten , n a m en tlich  fü r  K o h le  u n d  E ise n , hoch  verd ien t. 
S eine g rü n d lich e n , w o h ld u rch d ach ten  A rb e iten  s in d  in  versch ied en en  
B roschüren  u n te r  dem  T ite l  „ D er w estfä lische  K o h le n b erg b au  u n d  
d ie  S taa tseisen b ah n v e rw a ltu n g „  n ied e rg e leg t.

Abänderung und Ergänzung einiger Bestimmungen des
Kommunalabgabengesetzes. D em  H au se  d e r A b g eo rd n e ten  is t
d e r E n t w u r f  e i  n e s  G e s e t z e s  b e t r e f f e n d  d i e  A b ä n d e r u n g

u n d  E r g ä n z u n g  e i n i g e r  B e s t i m m u n g e n  d e s K o m m u n a l -  
a b g a b e n g e s e t z e s  vom 14. J u l i  1893 zu gegangen . N ach  dem
E n tw ü rfe  sollen  d ie jen ig en  E in k o m m en , w elche  a u s  G rundverm ögen , 
H a n d e ls - oder gew erb lichen  A n lagen , e in sc h lie ß lic h  d e r  B ergw erke, 
d ie  a u f s e r h a l b  P r e u ß e n s  sich  befinden , h e rrü h re n , von  der 
p reu fsischen  B esteu e ru n g  b e f r e i t  se in .

Systematische Zusammenstellung der im Jahre 1894 im Oberbergamtsbezirk Breslau beim Bergwerksbetriebe vorge­
kommenen Verunglückungen mit mehr als vierwöchentlicher Arbeitsunfähigkeit. D ie vom  kg l. O b erb e rg am t in  B re slau  an gefertig te  
Z usam m enste llung  is t  nach M ineralien  u n te r  A ngabe der fü r d ie  e in ze ln en  V eru n g lü ck u n g su rsach en  sich  e rg eb en d e n  D urchschn ittszah len ,
b erechnet au f 1000 M ann de r B elegschaft, geordnet. D ie in  K lam m ern  an gegebenen  Z ah len  ge lte n  fü r  d ie  m it  m eh r als d re izeh n ­
w öchentlicher A rbe itsu n fäh ig k e it v e rbundenen  V erle tzungen.
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A. S teinkohlen

B. B raunkohlen  .

C. E rze . . .

D . S te in sa lz  .

71562
im Durchschnitt 
auf 1000 Arbeiter

1257
im Durchschnitt 
auf 1000 Arbeiter 

10  802 
im Durchschnitt 

auf 1000 Arbeiter
113

im Durchschnitt 
auf 1000 Arbeiter

1660
23,196

15
11,933

86
7,961

1

8,850

75 (32) 
1,048

5(3)
0,463

434 (164)
6,065

3
2,386
12(3)

1,111

92 (28) 
1,286

Hauptsumme:
Im Durchschnitt 
auf 1000 Arbeiter

1762
21,043

60(35) 449 1167) 

0,956 5,362

62 (2 0 )
0,866

2

1,591
2 ( 1 )
0,185

335(73)

4,681
1

0,796 
10 (4)

0,926

4( 4)

0,056 0,014

28(10)

0,391

6( 4)

0,555

1

0,014
288 (80)

4,024
9( 1)

7,160
27 (5 )

2,499
1

8,850

340 (80) 
4,751

2 4 (8 )
2,222

92 (28166 (21) 346 (77), 4 (4)1 1 34(14) 1 ,325(86)

1,099 | 0,788 I 4,132 ¡0,048|0,01 2 I 0,400 |o,0 1 2 ' 3,881
364 ( 8 8 ) 

4,347

1660(491)

23,196
1 5(1 )
11,933 

86 (28)

7,961
1

8,850
1762 (5 f0 )  

21,043
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Systematische Zusammenstellung der im Jahre 1894 im Oberbergamtsbezirk Breslau beim Bergwerksbetriebe vorge­
kommenen tödlichen Verunglückungen. Geordnet nach Mineralien unter Angabe der für die einzelnen Verunglückungsursachen sich 
ergebenden Durchschnittszahlen, berechnet auf 1QQQ Mann Belegschaft.

A Steinkohlen

B. Braunkohlen

71 562
im Durchschnitt 

auf 1000 Arbeiter 
1 257

137

1,914
6

0,084

oí — orJl 2
e- O 
O *5 £
Q T3

65
0,908

12

0,168

13

0,182

53 fco ^  c
|  S 5 

»* £

6
0,084

6
0,084

1

0,014

<U -C«3 o CO

Pf g
— °

1

0,014
9

0,126

02I
o«

20
0,279

139
1,943

Maschinenfabrik

K esselschm iede. E isenkonstruktioneu

Tief bohreinrichtnngen

Tiefbolirnngen
bis 1 ra clm_ und  2000 m. Teufe

C. Erze

D. Steinsalz

Hauptsumme:

10  802 
im Durchschnitt 

au f 1000 Arbeiter 
113

im Durchschnitt 
auf 1000 Arbeiter

83 734
im Durchschnitt

I 141 6 67 I 12 | 14 6
6  1 1

1 9

00C
D 0,072

Oo00o C
O

o

|0,167 0,072 0,072 0,012 0 ,0 12 0,107
21

0,250
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weichuug der Magnetnadel vom nördlichen Meridian betrug:

1895 um um im
ö Uhr vorm. 1 Uhr nachm. Mittel

Monat Tag Q, • 3 - z s 1 * •
März 17. 13 10 05 13 17 35 13 1 13 50

n 1 8 . 13 11 00 13 18 10 13 1 14 35
a 19. 13 11 45 13 19 25 13 15 35
n 2 0 . 13 9 35 13 18 10 13 13 43
n 2 1 . 13 10 00 13 19 30 13 14 45
n 2 2 . 13 10 0 0 13 19 05 13 14 33
n 23. 13 10 25 13 20 40 13 i 15 33

Mittel =

=  hora  0

1895 um
8  Uhr vorm.

um
1 Uhr nachm.

im
Mittel

Monat Tag £

März 24. 13 8 40 13 19 55 13 14 18
f) 25. 13 9 55 13 24 45 13 17 20
n 26. 13 9 35 13 24 15 13 16 55
n 27. 13 8 20 13 23 00 13 15 40
n 28. 13 9 25 13 2 0 35 13 15 0 0}) 29. 13 10 25 13 19 00 13 14 43
rt 30 13 9 45 13 18 35 13 14 10

Mittel — 13 15 27

hora 0



/  A  1 *  1  in Werkzeugstahl-
u. Schweissstahl- Qualität 

sowie Schlange u bolirstahl, glatt und gewunden,
liefert neben ihrem bekannten W erkzeug-W olfram -D iam ant- und S ilb e r-S ta h l

die Werkzeuggussstahl-Fabrik von 3 0 7 3
F a b r u tz e td ie n .

rauTi-Kieiuien.   m  -

F e l i x  « i s e l i o f f  l n  P n i s b n r j
1 0 1

am Rhe i

A l l g e m e in e  E l e k t r ic it ä t s  G e s e l l s c h a f t
B E R L I N .

Wir empfehlen UNSERE fl. E. C .-D R E H S T R O M M O T O R E N  OHNE 
B Ü R S T E N . CDNIMUTftTOREN UND S C H LE IFR IN G E FÜR DAUERNDEN  
DETRIEB IN BERGWERKEN wegen ihrer zuverlässigen Wirkung, einfachen 
Constructinn und ihres hohen Nutzeffectes. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

= 1—i
zS

z j

Rohrspiralen für Dampfheizung,
DampfMzöfen, ? . ! „ " ,

fertige Heizanlagenj eden Systems,
Brausebäder

liefern in bester Ausführung billigst

Fischer (So Stiehl, Cssen.

H

E

I m p r ä g n i r t e  k i e f e r n e  4 4 2 7

Bahnschwellen,
nachweislich von längererDauer als solche 
von Eichenholz, sowie imprägnirtes 
Pflasterholz und im prägnirte Stangen 

für Telegraphen-, Telephon- und 
elektrische Leitungen liefern

Gebr.Wallach, Alsfeld, Oberhessen.

Fa/brik: füx* Centralheizung. 4 2 2 1

; ^ | | | , ,  Mlllll. l l l l l ln , | l l l l l" .M llll^ M llll . . llllll! .M M lllhn ,lll|l lM .lll!l!, | | l l l l .M ll l l l . . l l l l t l| | l l l l l| l[ | | | l, , , |j ! j |!, , , , l l | l h , , | | | | n , , , l l l l l l . . l . l l l l l u l ll l l l , , , l | l l l t l , , , l l l l l , , , | | | l | | | , , , | | | | | , , , , | l | r F

Ï.Ï xi i l i i  i m i n r x i 1 1 m  m n n t i n r

Dr. Otto Lang.
Hannover, Kleinfeld7, B.

K u g e l v e n t i l -
Sauq- und Dr u c k p u mp e n
nsch  Belieben m on tlrt au f K arre, Bock 
oderS eh litten ,f.U aii(l-a . Kraft bei rieb 
fUr R r o m ia s i ln io lV ,  K o H lc i i -  
s c H l a m m ,  B a n s i n b e n .  I»a- 
t r i  n e u .  fertig t al« ä lteste  Fabrik 
dieser Speelmlitlit nach P reisliste  ln 

0 GrSssen, 12 000 K efen iiien ,
A d o l p h  F i e p e  r.

Mors a. Rhein.

05111771
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T r a n s m i s s i o n s s e i l e  m it  P a t e n t k u p p l u n g  f ü r  R ä u m e  und  f r e i l i e g e n d e n  B e t r i e b
Bei dieser Kupplung ist das Versetzen derselben sowie Kürzerspleissen des 

Seile ausgeschlossen, das Auflegen der m it Kupplung versehenen Seile kann 
auch von Nichtfachleuten ausgeführt werden. 3963

J ede Dimension Seile und Treibriemen aus Hanf, Baumwolle etc.

ZDralitseile und IDraiitliizen
aus Eisen-, Stahl-, Kupfer-, Messingdraht etc. jeder Konstruktion und Länge 
von l / 2 mm Durchmesser bis zu den stärksten Nummern fü r alle technischen 
und gewerblichen Zwecke.

Man verlange P r o s p e k t  u nd  P r e is l i s t e ,  welche g ra tis  und franko 
versandt w erden .

r e i  I» r i  e m  e n
Kameelhaar, Leder, Baum wolltnch,G ummi

fabriciren in Ia . Q ualität
E. H a g e n  & € 0 ., Hamburg.

EMlEIEffllEIElEiSEfEIElWSî lEfEI 
Boecker & Comp. in Schalke i. W.

fabrizieren und empfehlen

Drahtseile für Bergwerke, 
Schiffstauwerk, Signallitzen und 

Litzen für Umzäumung.
E isenbahn-, □  u. ¿A, Grubenschienennäg-el, D raht­

s tifte , Stacbeizaundralit u. Kram pen. 
V erkupferte, verzinkte und b lanke D rähte

in  allen  Q ualitäten. 3851

Carbonit,
nach amtlicher Constatiruug durchaus 
sicher in Kohlenstaub u. Schlagwettern,

empfiehlt

Spreng$toff-A.-G. Carbonit, Hamburg,
(F a b r ik  S ch leb u sch ).

BerperMMseile
als:

Förderseile,
rund und flach,

Bremsseile,
Strecken- 

Förderseile,
Kabelseile,

Bohrseile,

Signallitzen
etc. etc.

Drahtseil­
scheiben.

Draht-Schutznetze.

Lauf- und Zug-Seile
Drahtseilbahnen.

Kupfercabel.

D rahtcordel.

Gussstahl-
Drahtseile,

verzinkt, 
extra biegsam 

für
Aufzüge, Erahnen, 
Flaschenzüge etc.

Drahtgeflecht e aller Art.
4333

Lederausfatterung f. Drahtseilscheiben, Syst. Heckei, vorzügl. bewährt, D. R. M. S. Nr. 13 412

Zahnstangen­
winden

fertigt und reparirt

A. Neuhaus,
Heven a. d. Ruhr.

G arrett Smith & Co., M agdeburg.

H ochd ru ck - und  C o m p o u n d -E sp a ir io M -  
I.ocom ob ilen  4135

nach neuen Modellen, mit im Dampfdom 
gelagerten Cylindern, bis 150 Pfdkr., mit 
geringstem Kohlenverbranch, auf aus 
ziehbaren Wellrohr-Kesseln, mit fünf­
jähriger Garantie für die Feuerbuchsen.
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EX CEL5 '0"
D. R. M. Schutz Nr. 3560.

Widersteht
F e u c h t ig k e i t ,  H it z e ,  K ä l t e  u . D a m p f .  

3 0 %  billiger als Lederriemen und doppelt so stark.

ASBEST- U. GUMMIWERKE ALFRED CALMON, HAMBURG.
Drei Monate zur Probe.

Hebezeugfabrik, Köln,
(Georg Kieffer), liefert 

F l a s c h e n z ü g e  und A u f z ü g e
K a b e l ,  W in d e n ,  K r a h n e n .  S ch iffs- u n d  K r a h n e n  - K e t te n .  

i-VerzaHnte K etten räd er u. ca lib rir te  K e tte n .
'  R ep a ra tu re n  a lle r  A rte n  F la sch e n  zü ge. [4356

K e tte n -T ra n sp o rth a h n e n , E l e v a to r e n ,  T r a n s p o r te u r e  u n d  T r a n s m is s io n e n ,  S c h i f f s a r t ik e l  
A n k e r ,  V e r b in d e r ,  K a u s c h e n ,  L e g e i ,  H a k e n  e tc . H an f- und H ra h tse ile .

'■ E r s t e  deutsche F a b r ik , g ro sse  E r fa h r u n g , b e w ä h rte  P .  R . P a te n te . ------

l a .  R e r n - L e d e r - T r e l l i F i e m e i i
hergestellt aus Kerntafeln b ester  E iclien-G i’ubengerbung

u n te r  Benutzung a lle r  neueren m aschinellen Hiilfsm ittel, nacli b ew ährten  eigenen  M ethoden und fü r jed e  A rt d e r  V erw endung  b eso n d ers
Genaueste Vorprüfung S p e c i a l i t ä t e n :

eines jeden Riemens,
daher wasserdiclte, gewalzte Riemen

v o lle  G arantie Dynamo-Riemen,
für saubere, '' ,,

sacligem iisse A rbeit, ÄUr Sekittet- ohne Naht-
absoiut geraden Lauf, f i i ^ / ^ H m S Ä l A X X X X U  P aten t-R iem en

tadellose  Aus­
streckung,  \ \ ■ \ \ _ \ 0\\ flir

I - I  . ? ,  ,  SSM '. °  i * > \ e  , o  , o  , o  • o  ,1  t u r

liochsle zu erreichende   ! 1 . i J J  i , ¡1 H a l b k r e u z -  n .
Haltharkeit. ^  i » t e l - T * l e b ,

R e f e r e n z e n  I für
ab e r  la n g jä h r ig e  L iefe- f f 11j! Kegelsclieitieii und Centrimgen.
rungen aus allen Zweigen -.Jzii ‘/mxili 1 ~ «V iBFiBSSM B' . . . . .

der Grossindustrie. 1  i 1 ® % ^ "  HaUpt-Alltrifb-
Erste Bezugsquelle i »  \ ~ , , ,  , '"ld

W alzwerks-Riem en
Wiederverkauf J -  — f ür  U eb ertrag u n g en  bis

und Export. zu  1 0 0 0  P fe rd ek r . und
r  2 M ete r B re ite .

Gelenk-Glieder-Riemen. Lcdci-Bandagirung für Riemenscheiben. Näh- n . B in d e -R iem en .
Pumpen-Iilappen. Riemen-Croupons. 4247

Gerberei T x x x a  T re ibr iem en-Fabrik

Johann Viersen^ ßheinpr.
Verantwortlich für den wirthschaftlichcn Tlieil Dr. R e i s  m a n n  o T n n Ä T Z T Z ^ TZZi • 1 ™ ^ ^ " “. . .  . *• f t c i s m a n n - u r o n e ,  tur den technischen Tlieil Berg ngenieur R C r e m e r

für den s ta t is c h e n  Theil W . W e U h a u . e n ,  für den Anzeigen,heü H errn . G e h r i n g ,  sämmtUeh in Essen! ’


